
A l l g e m e i n e 

botanische Zei tung. 
Nro. 30- Regensburg, am 14. Aug. 1832. 

^ - ^ 

I. O r i g i n a l - Abhandlungen. 
Bdo&ac/!̂ MHg-e/: :'i7<er A'e fftr/tMng Jer îa?7:<;n 7Vae7:̂ . 

yro^e vom lOfcr* lUeft H n J I4;ett z u w 

15^n JHot 1831 auf ^eg^ai/on, angg^eJ^ 

Jer Math ß r a n J ^ u r g ; von Hrn. Regierungs­

rath Metzger in Breslau. 

- D e r April hatte durch seine Wärme die Ve­
getation in diesem Jahr so rasch vorschreiten las­
sen, als man seit Menschendenken in hiesiger 
Gegend sich nicht erinnern konnte. Seit dem 6. 

April war selbst in der Nacht der Thermometer 
nie auf den Gefrierpunkt gekommen, wogegen er 
von Mitte April bis 8 1/2 Grad Wärme als den 
kältesten Punkt des Nachts , am Tage im 
Schatten bis ty, in der Sonne aber 25 bis 
27 Gr. Wärme zeigte. Hie frühen Kirschbäume 
hatten im April abgeblüht, selbst Birnen waren 
im Verblüben. Man traf den ). Mai auf Roggen. 
Aehren. Mit Anfang Mai waren nicht allein die 
Buchen, sontlern auch alle Eichen belaubt, und 
die sogenannte Steineiche hatte nicht die gewöhn­
lich spät eintretenden Nachtfröste abgewartet. Man 
konnte mit Recht noch Nachtfröste erwarten, und 
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diese stellten sich auch in obenbezeichneten 
Tagen starb genug ein. 

Schon vom 5. Mai an war halte Witterung mit * 
starkem Wind, der jedoch bis zum yten aus West 
und Nord-West harn, und erst am t t . aus Nord 
nnd Nord-Ost. In den Nächten fiel die Tempe­
ratur auf 2 Grad Wärme, erhob sich am Tage 
im Schatten nur auf 8 bis q, und bei wenig Sonnen­
schein war die Südseite nicht wärmer; vom 7.,ab 
war des Nachts nur ! Gr. Wärme bis o, aber 
nicht unter, in benachbarten Gegenden soll es 
stärker gefroren haben. Demungeachtet hielten 
sich die Gewächse auffallend gut. Die frühen 
Bohnen, sonst so empfindlich, waren nicht gelb, 
und man merkte keinen Schaden. 

Den 10. Abends war um Q Uhr noch 5 Grad 
Wärme, der Himmel wurde heiter, der nach Nor­
den gehende Wind mag sich gelegt haben. Der 
Nachtthermometer zeigte den Morgen, dafs wir 
3 Grad, an der Südwand 2 1/2 Gr. Kälte gehabt hat­
ten. Die Folgen dieses Nachtfrostes waren ganz 
auffallend grofs, aber so abwechselnd, dafs man 
der Wärmestrahlung und der Verdunstung allein 
diese Wirkung (welche nie so gleichmäfsig ist, 
als welche durch erkältete Atmosphäre allein er­
folgt,) zuschreiben bann. 

Die wahren Wirkungen des Frostes sind nicht 
gleich zu übersehen , und ich mufs mich um so 
mehr begnügen, die hier, und den Tag darauf in 
Rheinsberg beobachteten Wirhungen dieses Frostes 
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kurz aufzuführen, als die Nacht vom '4- his 
Mai er stätkcr wieder gehehrt ist, wie wir nach­
her erfahren. 

Die Bohnen, welche die zwei grofsen Blät­
ter getrieben hatten, und den Blüthenbeim machten, 
waren selbst im Schatten ganz erfroren; auch unter 
Blumentöpfen his auf den Heim. Besonders hat­
ten die noch vorhandenen Kotyledonen völlig ge­
litten, die beim Eintritt der Luft und im Sonnen­
schein gleich abfielen, während die Blätter i n 
Staub zerfielen. — Die Versuche zur Bettung 
Werden nachher erwähnt. 

Der Wein, welcher an der Südseite frei an 
der Wand und Mauer stand und schon bis über 
die Blüthen (besonders frühe Sorten) getrieben, 
war ganz erfroren. Selbst die noch schlafenden 
Augen waren tod. Die Blätter und Blüthen zer­
fielen bald in Staub, während der Stengeltrieb 
klar da stand und bald matschig wurde. Ganz 
ohne alle aufzufindende Gründe sind hie und da 
an einzelnen Stöcken gesunde Triebe stehn ge­
blieben.— An der Hauswand hatte sich der Wein 
unter Schutz gegen den Wind gehalten. 

Kartoffeln, welche gekeimt hatten, wie Geor­
ginen, waren zu Pulver gebrannt, die Stengel 
wurden matschig. 

Die Erbsen, im Garten bis zur Blüthe, hat­
ten wenig gelitten, und erholten sich sogleich. 
Im Lande durchwinterte Bo^a ^mp#ry7ore?:j war 
mit geilen Trieben stehen geblieben, hatte viele 
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Knospen, ohne im geringsten Zeichen eines er­
littenen Angriffs zu geben. Yon^/nar^/F/^yormo^-
j:ma waren auf grofsen Beeten nur die aufgeblüh-
ten Blumen betroffen, während die in Kappe ste­
henden Blüthen und Blätter unversehrt blieben. 
Die Blätter der %Me<??!:a ârmen̂ oMt und t7va-
r:'a hatten nicht gelitten. Die ins offne Mistbeet 
gesetzte Da'ura artorea behielt junge Triebe und 
ausgewachsene Blätter, während die älteren Blät­
ter abfielen und weifs wurden. 

Besonders hatten die Ro^nftn gelitten, und 
zwar die gewöhnliche PjeuJacac/a eben so starb, 
als /!Mp;Ja, weniger die imcoja. Bei diesen Bäu­
men zeigte es sich schon sehr auffallend, dafs 
die, welche kränklich waren oder imWinter schon 
gelitten hatten, viel stärker durch den Nachtfrost 
litten, als die kräftigen. Bei den Waldbäumen 
zeigte sich dieses ebenfalls. Die Weiden, welche 
in dieser Gegend seit mehreren Jahren kränkeln, 
waren ganz erfroren; die alten Eichenhatten, ob­
gleich noch mit sehr jungen Trieben, wenig gelitten, 
wogegen sowohl an Eichen als an Buchen einge­
knickte Zweige ganz erfroren waren. Die ge-
frornen Blätter der Waldbäume waren gleich 
schwarz und zu Staub zerfallen. Kränkelnde Pap­
peln waren erfroren, während andere gut geblie­
ben, welche ganz gleiche Lage hatten. 

JB^nonto CafaJpa, .<%[fant/im gJanau/oja waren 
in den Trieben erfroren, wogegen die schlafenden 
Augen gut geblieben; dagegen JMuM TypAfnum 
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(Hirschkolbe) Rhm Cô 'nû  (Perückenbaum) und 
mehrere andere nur die zarten Keime verloren 
hatten, die auagewachsenen Blätter waren aber 
ganz gut stehen geblieben. Dieselbe Erscheinung 
war an vielen Weinstöcken die nicht ganz ge­
schützt waren, zu bemerken, wo die jüngsten 
Triebe erfroren, die ausgewachsenen Blätter aber 
gar nicht gelitten hatten. Bei Hortensien, sowohl in 
Töpfen als im Lande durchwintert, waren alle 
kräftigen Blätter geblieben, wogegen die ausgedien­
ten altern Blätter gelitten hatten, und auch hie 
und da die frisch treibenden kleinen Keime. 

Den n . Mai war der Sonnenschein sehr thä-
tig; um 13 Uhr erreichte die Wärme darin 32 

G r . , im Schatten um z Nachm. 14 Gr. Noch 
nie hatte ich einen Nachtfrost erlebt, welcher die 
Früchte selbst tödtete, ohne den Blättern z u scha­
den. Diefs war besonders bei den frühen Kir­
schen der Fall, welche achon die Gröfse der 
Erbsen erreicht hatten. Sie nahmen ein gläser­
nes, bald braun marmorirtes Ansehen an, und be* 
aonders stark waren alle durch die Made ange-
frefsenen Früchte erfroren. Ganz gesund hatten 
sie sich im Schatten erhalten. 

Den 12. bis !%.. Mai war abwechselnde kühle 
Witterung und schon am i 3 . Abenda^war nur 
noch 2 Gr, Wärme. Die Nachtfröste waren bei­
nahe ganz unbedeutend; den 14. war Westwind, 
der viele Schneewolken brachte. Schon früh um 

6 Uhr fing ea an. z u aebneien, was sich um q i / z Uhr 
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so mehrte, dafs über t/1* Stunde !artggrofse Schnee­
flocken fielen, so dafs er im Schatten 2 his 3 

Zoll lag, und um t r Uhr noch nicht geschmolzen 
war. Dabei war zwischen dem raschen Wolken­
zug sehr thätiger Sonnenschein, der an der Süd­
seite !4 Gr. Warme hervorbrachte, die Nord­
wand nur zu 5 Gr. erwärmte. Dieser Wolken­
zug brachte den ganzen Tag sehr abwechselnde 
Temperatar hervor, die Fhotometer waren in einer 
beständigen Bewegung, und erreichten öfters 
den höchsten Punkt. Alles Hefs auf einen star­
ken Nachtfrost schliessen , sobald der Himmel 
sich aufklären würde. Abends um 9 Uhr war der 
Thermometer 1 Gr. Wärme, der Wind ging über 
Nord nach Ost, wo er den t5. des Morgens stand. 

Der kälteste Punkt des Süd- Nacht- Thermo­
meters war 3 Gr. Balte, Südseite 3 Grad 
Balte, in freier Luft und Nordseite am Baum 
2 <y2 Gr. Im Baume selbst war der Thermome­
ter des Morgens 6 Uhr noch t /a Gr. Kälte, und soll 
noch tiefer gestanden haben. (Dieses Instrument 
ist 4 tjQ. Zoll in eine Zitterpappel sorgsam ein­
gekittet.) 

Die Vorkehrungen , welche getroffen werden 
konnten, waren geschehen, besonders Bedeckungen 
mit Decken aller Art, auch mit Netzen. 

Das ruhig im Gefäfs stehende Wasser, dem 
Himmel ausgesetzt, war mit t/2zöHigem Eise be­
legt, wogegen im Schatten stehende Gefäfsc nicht 
beeis't waren. 
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Die verschiedenen Dechen waren am t5. 
Morgens mit Reif bedeckt, hatten aber ihren 
Zweck alsdann erreicht, wenn sie in gehöriger 
Entfernung von den Pflanzen gehalten waren. 
Selbst die Netze hatten völlig geschützt, wo sich 
die Pflanzenspitze nicht zu sehr genähert hatte. 
Auch zwischen den Netzmaschen hatten sich Reif-
hrystalle gestellt. Dagegen haben selbst Friesde­
cken nicht völlig geschützt, wo sie unmittelbar 
die Pflanzen berührten ; es ist diefs um so auf­
fallender, als man von den schlechten Wärmelei­
tern, wie wollene Decken, nicht annehmen kann, 
dafs sie sich selbst so erkältet hatten, um als 
halte Materie nachtheilig zu wirken. Die von mir 
einmal schon geäusserte Idee, als ob die Wärme­
strahlung sich berührender Körper verbinde, scheint 
mir jetzt nicht mehr blofse Hypothese. 

Wenn der Frost im Schatten allerdings we­
niger geschadet hatte, so waren auch die Ufer ei­
nes nahegelegenen See's verschont geblieben. Ich 
habe am See eine kleine Gartenanlage, wo ich 
die Gewächse, welche sonst gelitten, unbeschädigt 
fand: z. B. die Blüthen der Eberesche, der Ju?u-
perm nana, <Sa&ina, ramarJjc(/oJ;a, waren, wie 
auch Buxbaum, unversehrt, obgleich vom Winde 
nicht geschützt, was ich der Bewegung des Was­
sers zuschreibe, obgleich ich dort keine Thermo­
meter-Beobachtungen gemacht habe. Die übrigen 
Wirkungen dieses Nachtfrostes waren denen des 
ersten ziemlich gleich. Sehr merkwürdig war, 
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dafs an den Stachel-und Johannisbeeren die Früch­
te ganz erfroren waren, während die Btätter gar 
nicht gelitten hatten. Die Früchte waren gläsern, 
marmorirt, wurden beim nächsten Sonnenschein 
welk und fielen den zweiten Tag gänzlich ab. 

Eben so hatten die Erdbeeren, aber auf noch 
aonderbarere Weise, gelitten. Von allen aufgeblüh­
ten Blumen war der gelbe Fruchtboden schwarz 
geworden, die schon angesetzten Früchte wa­
ren ebenfaüs schwarz und der Fruchtboden 
wie Staub. Dagegen hatten die Blumenblätter gar 
nicht, nicht einmal an Barbe gelitten. Es war 
dies besonders auch bei der Monats- Erdbeere 
der Fall, welche sonst im Herbst selbst unter dem 
Schnee noch Früchte bebält, und im Herbst erst, 
wenn die ganze Vegetation stockt, die Früchte 
verliert. Noch im November hatte ich reife 
Früchte davon gehabt. Jetzt war sogar in den 
Knospen der Fruchtboden erfroren. 

Dagegen hatte die -Synaga vu/garM, welche 
in voller Blüthe stand, nirgends gelitten ; sowohl 
der weifse als blaue Flieder war völlig vollkom­
men geblieben , obgleich ich es sehr oft gesebn, 
dafs bei geringerm Froste die Blüthe gelb und 
wie verbrannt war. Aber es scheint als ob die 
völlige Ausbildung der Blume mehr zum Schutz 
beigetragen. 

Bei Aepfeln hatten die Blumenblätter gelitten, 
wogegen die Blüthen selbst unbeschadet geblieben. 
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Birnen und Pflaumen hatten abgeblüht, und es 
fand sich keine Anzeige eines Schadens, 

An Pflanzen, wie ffe?n6r<3caJJMaJ5a, hatten die 
ausgebildeten Blätter wie die zusammengerollten 
gelitten , doch im Schatten waren sie erhalten. 

-̂a?<;a po;t?:ca im Lande hatte die jungen 
Sprofsen verloren, dagegen die ausgewachsenen 
Blätter wenig gelitten. Unter den Rosen waren 
die Centifolien mehr als alle andere beschädiget, 
mehr als selbst die Moos- und doppelte gelbe 
Rose. 

Im Ganzen hatte der zweite, grössere Frost 
Her nicht viel stärkere Wirkung als der erste; 
Während der drei Zwischentage hatte sich aber 
schon viel neue Vegetation gezeigt, welche natür­
lich verloren ging. 

Die Erbsen, welche bis zur ausgewachsenen 
Blüthe vom Keimen an beobachtet werden konn­
ten, zeigten zwar am )5. Morgens, wie schon frü­
her am tt., eine Schlaffheit und sanken zu Boden, 
erholten sich jedoch sehr bald. Meines Er­
achtens sind die Erbsen eine sehr viel Wasser 
enthaltende Pflanze, saftiger als selbst die Boh­
nen. Aber sie verdunsten rascher die Feuchtig­
keit als viele andere Pflanzen, und vielleicht liegt 
hierin ein Grund, dafs sie leichter dem Frost 
widerstehn. Auch liegt hierin ein Beleg zu der 
Wahrheit: dafs das Erfrieren der Pflanzen nicht 
durchs Sprengen der Gefäfse bewirkt wird. 

Bei den mistbedeckten Spalierbäumen hatten 
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die Aprikosen viel mehr als die Pfirsiche gelitten. 
Letztere, die im ersten Trieb eine grol'se Nei­
gung zur Rrulkrankheit zeigen (wenigstens im 
hiesigen Coden), und wo daher keine zu starke 
Yegetationskraft zur Zeit des Frostes zu erwarten, t 
hielten sich mit den ausgewachsenen Blättern 
sehr gut. 

Merkwürdig scheint es mir, dafs B/gHO/aa ra-
dicafM, um einen alten Baum gewachsen, bei 5 bis 
6zöHigen jungen Trieben auch nicht im gering­
sten gelitten hatte, obgleich der Thermometer 
im benachbarten Baume selbst unter dem Gefrier­
punkt stand. 

Meine Kränklichkeit erlaubte mir leider nicht, 
während der Nacht Beobachtungen über die Ther­
mometerstände unter der Bedeckung und in den 
Pflanzen anstellen zu können, welche wohl noch 
einige Notizen gegeben hätten. 

Das Getreide, namentlich der Roggen, wel­
cher hier gerade die Aehren aus den Kappen 
brachte, hat hier nicht gelitten. Seihst der eben 
aufgehende Hafer blieb bei guter Farbe, wogegen* 
Gerste die Spitzen verlor. In anderen Gegenden 4 
hat da* Getreide so gelitten und völlig die Fatbe 
verloren, dafs nach 6 Tagen bei Oranienburg Fei-
der v̂on Roggen abgemäht, und aufs neue be­
stellt wurden. 

Die Wiesen haben viel gelitten. Schon nach 
W e l l s Theorie mufsten diese ciedrigliegenden 
Oerter sehr leiden. Die gelbe Butterbiume 
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(Ranunculus) war gänzlich erfroren. Da* Thimo-
tien-Gras, der BromM^ T?)o/J;j und ^n^;o^;an^:Mnt 
cJora'um schienen mehr a!s die andern, besonders 
^rena - Arten, gelitten zu haben. Das Rohr auf 
den Seen war wenig beschädiget. 

Nun bleibt mir nur noch etwas über dieRet-
tungs - Versuche eines Bohnenbeetes zuzusetzen. 
Das Beet war geschützt durch Sträucher gegen 
Norden und Osten, der Südsonne ausgesetzt, und 
hatte bis zum n . Mai die üppigste Vegetation 
gezeigt, so dafs die Sprofsen über die ersten 
grofsen Blätter herauskamen. Den n . Morgens 
fand ich die Bohnen ungleich erfroren, die sehr 
geschützten hatten kräftige Blätter behalten. Ich 
liefs sie sogleich, ehe sie von der Sonne getrof­
fen waren, stark mit kaltem Wasser begiefsen, die 
Pflanzen theilweise mit Blumentöpfen, mit völlig 
geschlofsnen Glocken besetzen, zum Theil blie­
ben sie unbedeckt. Letztere Hefsen bald die er-
frornen Blatter vertrocknen, aber die Heime blie­
ben ganz. Hier waren also die Heime offenbar 
stärker als die Blätter, wie Hr. Dr. G ö p p e r t 
im Allgemeinen behauptet; ich habe aber oft durch 
Thermometer-Versuche gesehn, dafs besonders 
Bohnenbiätter des Abends 2 bis 2 1/4 Grad käl­
ter als die Luft blieben, und glaube beinahe, es 
hommt von geringer starkem Ausdünstungsvermö­
gen, wie bei andern Pflanzen, z. B. den Erbsen, 
her, so dafs die Verdünstungskälte länger anhält. 

In den Tagen bis zum t̂ ten zeigten die Keime 
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reue Lebenskraft, aber auffaltend war es, dafs 
besonders die noch vorhandenen Kotyledonen mehr 
als die Blätter gelitten hatten, sehr rasch abfielen, 
dagegen sich unter denselben neue Keime gebildet 
hatten, was die Bohne bei günstiger Vegetation 
nie tbut. Der Frost vom l ^ . zum *5. hatte aber 
auch unter der Bedeckung sehr geschadet, und 
die noch unbedeckt gebliebenen mehr getödtet.— 
Nach Abdeckung der Bedeckuug, den -8., zer f ie­

len die gelittenen Pilanzentheile bald in Staub. 
Einige Pflanzen haben sich ganz wunderbar ge­
halten, ohne dafs ein Grund z u ermitteln. An­
dere sprofsen, wie baumartige Pflanzen, aua den 
Seiten neue Keime. 

Aehnliche Versuche mit erfrornen Bohnen 
zeigten mir, dafs sich solche Pflanzen zwar er­
boten, aber längere Zeit bis zur Frucht nöthig 
haben, als solche, welche nach dem Frost erat 
gelegt sind. 

II. C o r r e s p o n d e n z . 
(^mzug am eä:ern .ScTtre^ea dM Hrn. Hofrath 

Dr. K o c h ]'a ErZaagea aa Prof. Hoppe 
ü/<er Er/^/Jarta vnoa^aaa Ffpp̂ ) 

Die schöne ErM/ari 'a , welche Sie bei Triest 
sammelten und welcher Sie schon vor mehreren 
Jahren den Namen F r M / a n a mon^gna ertheilten, 
wird nun diesen Namen behalten. Sie wurde, 
wie Ihnen bekannt ist, von Mertens und mir 
für FrM/Zana pyrena/ca L i n n , gehalten, und u n ­

ter diesem Namen in der deutschen Flora aufge-
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reue Lebenskraft, aber auffaltend war es, dafs 
besonders die noch vorhandenen Kotyledonen mehr 
als die Blätter gelitten hatten, sehr rasch abfielen, 
dagegen sich unter denselben neue Keime gebildet 
hatten, was die Bohne bei günstiger Vegetation 
nie tbut. Der Frost vom l ^ . zum *5. hatte aber 
auch unter der Bedeckung sehr geschadet, und 
die noch unbedeckt gebliebenen mehr getödtet.— 
Nach Abdeckung der Bedeckuug, den -8., zer f ie­

len die gelittenen Pilanzentheile bald in Staub. 
Einige Pflanzen haben sich ganz wunderbar ge­
halten, ohne dafs ein Grund z u ermitteln. An­
dere sprofsen, wie baumartige Pflanzen, aua den 
Seiten neue Keime. 

Aehnliche Versuche mit erfrornen Bohnen 
zeigten mir, dafs sich solche Pflanzen zwar er­
boten, aber längere Zeit bis zur Frucht nöthig 
haben, als solche, welche nach dem Frost erat 
gelegt sind. 

II. C o r r e s p o n d e n z . 
(^mzug am eä:ern .ScTtre^ea dM Hrn. Hofrath 

Dr. K o c h ]'a ErZaagea aa Prof. Hoppe 
ü/<er Er/^/Jarta vnoa^aaa Ffpp̂ ) 

Die schöne ErM/ari 'a , welche Sie bei Triest 
sammelten und welcher Sie schon vor mehreren 
Jahren den Namen F r M / a n a mon^gna ertheilten, 
wird nun diesen Namen behalten. Sie wurde, 
wie Ihnen bekannt ist, von Mertens und mir 
für FrM/Zana pyrena/ca L i n n , gehalten, und u n ­

ter diesem Namen in der deutschen Flora aufge-
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stellt. Dagegen bemerkt Hr. Hofrath Re ichen­
bach, Flor, excursor. p. ^ 3 , sehr richtig, dafs 
nach S m i t h die ächte .Fn'Marta pyr^Hafca 

in der F. racemcsa /ter zu suchen, und dafs die 
Fn'';7/ar!6t /tyrenaea CJ:^;7, weiche Linne* bei 
seiner Pflanze anführt, davon gänzlich verschie­
den sey. Erstcre besitze ich aus der Gegend 
von Ragusa, woher sie auch Hr. Hofrath R e i ­
chenbach durch Hrn. Genera! von W e i d e n 
erhielt; letztere, die von Clus ius beschriebene 
Pflanze, erkenne ich in der FrMJarta nfruoja 
^ i / M e n o t ü , welche unter den fünfzehn Fr^;7Jar;en 
der alten Welt, die ich kenne, die einzige mit 
zurückgekrümmter Spitze der Blumenblätter ist. 
Diese F . nervosa kenne ich aus der W i l l d e -
nowischen Sammlung, die Bestimmung dieses 
Synonymes erleidet demnach nicht den geringsten 
Zweifel. Ob man jedoch nicht besser thäte, den 
zweideutigen Namen F. pyrenaea als Synonym 
unter Fr:/i'?Jar;a nerucsa zu setzen, will ich andere 
Zu beurtheiien überlassen, da ich hier nur von 
unserer deutschen Pflanze sprechen will. 

Als Synonym zu Fn'^Y/ar/a mon^ana, nicht zu 
F . racemo^a, gehören noch FrZ/iY/ana pyrena:<;a 
^7'i'JMenowFnM?n. hört. bero!. ). p. 363 und L i n k 
En. altera p. 322. In der Willdenowischen 
Sammlung befindet sich unter diesem Namen ein 
gut erhaltenes Exemplar Ihrer Pflanze. Ob ein 
anderes genau dazu gehört, wage ich nicht zu 
bestimmen, da es zu sehr durch Insektenfrafs ge-
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litten hat. Die kön ig l i chen Sammlungen in Ber­
lin enthalten übr igens so wie mehrere g r ö f s e r e 
Herbarien, die ich in neuerer Zeit verglich, keine 
andere F r M / a n a nyre/tafca und pyrenaea. 

So gerne ich nun zugebe, dafs Ihre F r M J a -
y:a mo?:'a;:a weder zu der einen noch zu der an­
dern der eben genannten Arten zu rechnen sey, 
so sehr mufs ich der Bestimmung des H r n . Hof-
rath R e i c h e n b a c h widersprechen, welcher die 
Triester Pflanze für FrM/arta :e;teNa JMß. er­
klärt. Diese ist nach meiner Ansicht eine gänz­
lich verschiedene Art. In der W i l l d e n o w ' s c h e n 
Sammlung befinden sich zwei Originalexemplare 
der F . ;<:ne?/a von dem Grafen von M u s s i n -
P u s c h k i n mitgetheilt, also aus derselben Quelle 
aus welcher MB. schöpfte , verg!. Flor. taur. cauc. 
p. 30Q. Diese Fr/^VJarfa ist viel niedriger, ihr 
Stengel ist auf zwei Drittel L ä n g e blattlos und 
die Blätter stehen am obern Drittel desselben 
nahe beisammen, vier oder fünf derselben ab-
wechsend, zwar nicht in ganz gleichen Entfernun­
gen, aber doch sämmtl ich nicht weiter als einen 
halben Zoll das eine von dem andern entfernt. 
Die drei obersten sind dagegen einander gegen­
ü b e r gestellt und bilden einen dreiblättrigen Quirl , 
der aber ebenfalls nicht weiter von dem nächs ten 
Blatte entfernt ist, als die abwechselnden Blätter 
unter sich. Der Fruchtknoten ist klein, der Grif­
fel, seine nicht tief eingeschnittene Narbe mit ein­
begriffen, ist viermal so lang. 
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4? 9 

Die FrM/arfa mo?:Zana wird noch einmal so 
hoch, der Stengel ist schon unter seiner Mitte be­
blättert, trägt aber gewöhnlich auch nur sieben 
bis acht Blätter. Die untersten beiden stehen 
meist gegenüber und die folgenden zerstreut, 
doch in ziemlich gleichen Entfernungen. Aber 
nun folgt ein grofser blattloser Raum von unge­
fähr 3 Zoll Länge und nun erst hommen die 
zwei obersten gegenständigen die Blüthe stützenden 
Blätter. Der Fruchtknoten ist bei gleicher Ent­
wicklung der Blüthe mehr als noch einmal so 
grofs, und der bis fast auf seine Mitte in drei 
Narben gespaltene Grillel hat nicht die zwei­
fache Länge des Fruchtknotens. Rönnte man 
beide Pflanzen lebend und in der Frucht beob­
achten, so würde man höchst wahrscheinlich noch 
gute Kennzeichen an der Kapsel entdecken, we­
nigstens läfst die Gestalt des Fruchtknotens diefs 
erwarten. 

Mein Exemplar der Fn^V/arfa raegmoja Ffer, 
F. pyr^nafca E . nach obiger Bemerkung, hat zwei 
Blüthen und unterscheidet sich von F. ynon âaa 
und teneHa aufser der nicht würfelig bemalten 
Blüthe durch den an der Spitze rundlich verdich­
ten Fruchtknoten, wodurch dieser die Figur eines 
umgekehrten Stössels eines Mörsers erhält; auch 
stehen alle Blätter abwechselnd. 

Die ErM7ar/a weruoja fFäVde'tOH', welche ich 
sehr geneigt bin für die von Clus ius beschrie­
bene F. pyreaaea zu erklären, hat eine zwar stum­
pfe aber doch dadurch vorgezogene Spitze der 
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Blumenblätter, dafs diese vor ihrer Spitze auf 
jeder Seite mit einer seichten Bucht ausgeschweift 
sind: sie sind acuminata, acumine obtuso. Und 
diese Spitze ist so umgebogen, dafs sie sich bei 
dem Auflegen rückwärts an das Blumenblatt an­
drückt, wodurch sich diese Art von allen andern 
sehr leicht unterscheidet. 

HI. Not i zen z u r Zeitgeschichte. 
R o b e r t Brown istam3*. Jun. d. J. von 

der Oxforder Universität zum Doctor of civil law 
ernannt worden. 

Die ostindische Compagnie hat ihr ganzes 
Herbarium ( 8 0 0 0 Arten in 80000 Exemplaren) 
der Linneischen Societät von London zum Ge­
schenk gemacht. Das Papier, worin diese köst­
liche Sammlung Hegt, hostete aHein a5oPfund Ster­
ling. Eine eigene Deputation, Stanley und 
R. Brown an der Spitze, hat im Namen der 
Gesellschaft derCompagnie für dieses grofsmüthige 
Geschenk eine Danksagungs-Adresse überbracht* 

Hr. Baron v. Rarwinsk i ist nach einem 
5*y3Jährigen Aufenthalt aus Oaxaca in Mexico 
zurückgekommen und hat auf seinem Gute Hur­
lach bei Landsberg köstliche Sammlungen leben­
diger Pflanzen aus Mexico und ein Herbarium 
von 1200 Arten aufgestellt. 

Die Freilassung B o n p l a n d s aus der lang­
jährigen Gefangenschaft in Paraguay ist endlich 
wirklich erfolgt. Nachrichten aus Buenos-Ayres zu­
folge kam dieser verdiente Gelehrte bereits am )3. 
Mai d. J. vonSanta-Fe zu Buenos-Ayres an, und wollte 
Heb von da demnächst nach Frankreich begeben. 
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